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VPolitiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 3. Januar. 
Am 21. Dezbr. hat der weſtphäliſche Provinzial⸗ 
Landtag, aus Veranlaſſung zweier, von Lippſtadt 
und Siegen ausgegangenen Eingaben, ſich für 
die vollſtändige Wiederberechtigung der Real⸗ 
ſchulen auf das angelegentlichſte ausgeſprochen; 
die betreffenden Anträge ſollen dem königlichen 
Landtags⸗Kommiſſar, zur dringenden Befürwor— 
tung an Allerhöchſter Stelle, unterbreitet werden. 
Petitionen an das Haus der Abgeordneten, die 
ſich auf denſelben Gegenſtand beziehen, werden 
nun in verſchiedenen Städten Weſtphalens vor— 
bereitet. — Die Montagszeitung „Berlin“ 
berichtet: Seit langer Zeit iſt die Sylveſter⸗ 
Neujahrs⸗Nacht in Berlin nicht durch eine ſo 
allgemein fröhliche Stimmung illuſtrirt worden, 
wie die diesmalige. Schaaren vergnügter Leute 
durchzogen die Straßen und riefen ſich und den 
einzelnen von ihrer Sylveſterfeier heimkehrenden 
Herren und Damen ein „Glückliches Neujahr“ 
zu. Ueberall wurden die Leierkäſtner angehalten 
und durch zahlreiche Spenden zur muſtkaliſchen 
Begleitung von Volksliedern, welche die Maſſen 
fangen, und zur Abdrehung von Walzern be⸗ 
wogen, nach deren Rhythmen auf offener 
Straße getanzt wurde. Am lebendigſten und 
luſtigſten ging es unter den Linden zu, und be⸗ 
ſonders in der Umgegend der Standſäule Frie- 
drichs des Großen nahm die Heiterkeit einen 
demonſtrirenden Charakter an, der ſich durch 
vielfache jubelnde Hoch's bekundete. — Den 5. 
Die Konferenz der Kommiſſion zur Vorberathung 
eines dem Landtage vorzulegenden Ebeſcheidung 
Geſetzentwurfes findet im Juſtiz⸗Miniſterium ſtatt. 

Oeſterreich. Die „Allg. Ztg.“ berichtet 
aus Wien (vom 30. Dezbr.) Die Börſe war 
geſtern ſtark durch Gerüchte allarmirt, welche 
von zahlreichen Verhaftungen in Krakau 
und von der Entdeckung einer weit verzweigten 
polniſchen Konfpiration wiſſen wollten. Ber: 
haftungen, das iſt richtig, und zwar politiſche 
Verhaftungen, haben in Krakan ſtattgefunden, 
aber ſie ſind weder zahlreich noch etwas anderes 
geweſen als das Präventiv gegen einen jener 
unmächtigen und nahezu kindiſchen Ausbrüche 
der unheilbaren Verbitterung einer kleinen und 
von Jahr zu Jahr kleiner werdenden Partei, 
die dort chroniſch wiederkehren und keine Spur 
hinterlaſſen, als daß ſie immer wieder der Re⸗ 
gierung die Gelegenheit geben diejenige Gnade 
walten zu laſſen, welche die Begleiterin der 
ſelbſtbewußten Kraft iſt“. — Dieſe Notiz ergiebt, 


daß nicht blos Italien die Börſe beunruhigt hat. 


1 Frankreich. In dem gebirgigen Theile 
er algieriſchen Provinz Konſtantine haben ſich 
die Eingebornen erhoben. General Mee Mahon 
iſt am 20. aus Paris nach Algerien abgereiſt 


und hofft den Aufitand bald niederzuſchlagen. — 
Dieſen Morgen (am 2. Jan.) ſpricht alle Welt 
in Paris von nichts, als von dem ſchlechten 
Empfange, welcher geſtern Herrn v. Hübner 


in den Tuilerien zu Theil geworden fein ſoll.“ der ruſſiſche Geſandte in einer perſönlichen 


Es wird verſichert, diejenigen, welche in einiger 
Entfernung Zeugen der Gratulation waren, 
hätten allgemein die Erregung des Kaiſers und 
nicht minder die Bewegtheit des öſterreichiſchen 
Botſchafters bemerkt; das Gerücht fügt ſogar 
bereits hinzu, Herr v. Hübner gehe mit der 
Idee um, ſeine Päſſe zu verlangen. Obwohl 
einige Uebertreibung in Beziehung auf dasjenige 
mit unterlaufen mag, was man über die Einzel— 
heiten der Unterredung wiſſen will, ſo iſt die 
Sache doch um fo auffallender, da eine Gratula⸗ 
tionsviſite eine Höflichkeit iſt, welche man nicht 
durch unangenehme Worte zu erwidern, ja bei 
welcher man nicht einmal von Geſchäften zu 
ſprechen pflegt. — Nach dem „Conſtitutionel“ 
ſoll der Kaiſer zu Herrn v. Hübner geſagt 
haben: „Ich bedaure, daß unſere Beziehungen 
zu Ihrer Regierung nicht ebenfo gut wie früher 
ſind, aber ich bitte dem Kaiſer zu ſagen, daß 
meine perſönlichen Gefühle für ihn unverändert 
geblieben ſind“. — Die Berichte aus der Lom⸗ 
bardei, die in Paris eingehen, zeugen von einer 
fortſchreitenden Agitation, die von Turin und 
Paris aus planmäßig geſchürt wird. Ob die⸗ 


0 aut Handhabe für einen Krieg auf der 
ald ſteht übrigens noch dahin. 


Es könnte ſich auch ereignen, daß eine revolu: 
tionäre Schilderhebung in Paris und Turin 
ebenſo entſchieden verdammt würde, wie in Wien, 
und daß die Unvorſichtigen, die vorſchnell ihre 
Exiſtenz gewagt unter allgemeiner Zuſtimmung 
mit dem Galgen büßen müßten. Schließlich 
würden dann Graf Walewski und Graf Ca- 
vour vereint davon Anlaß nehmen, zu fordern, 
daß die Lage Italiens endlich auf der Pariſer 
Konferenz zur Entſcheidung gebracht werde, da 
Europa nimmer ſich der Ruhe erfreuen könne, 
ſo lange ſolche Dinge ſich periodiſch in Italien 
wiederholen. 

Großbritannien. Die deutſche Wochen⸗ 
ſchrift, welche wie gemeldet, Gottfried Kinkel 
von Anfang des neuen Jahres in London her⸗ 
aus zugeben beabſichtigt, wird den Titel, Hermann“ 
führen und ihre erſte Nummer am 9. Januar 
erſcheinen. Dem Programme zufolge wird ſie 
politiſche und literariſche Stoffe behandeln. Sie 
will „unter den im Auslande lebenden Deutſchen 
den Antheil an der Nationalität und Freiheit 
des Vaterlandes wahren und den Deutſchen 
daheim einen Sprechſaal eröffnen und einem 
ſtammverwandten Lande, wo die Preſſe nur 
durch das von Geſchwornen vertretene Geſetz 
eingeſchränkt iſt.“ Ferner „ſoll beſonders das 
Ziel ins Auge gefaßt werden, von deutſchen 
Erfolgen ins Leben, Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft Bericht zu geben, zumal wenn ſie von 
Landsleuten im Auslande errungen worden ſind.“ 

Italien. Das ruſſiſche Gouvernement 
hat bei dem Könige von Neapel die Erlaubniß 
angeſucht, in Brindiſi eine Kohlenſtation errich- 
ten zu dürfen, und der König hat dieſes Anſnu— 
chen auf das Entſchiedenſte zurückgewieſen. Als 
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Audienz dem König Ferdinand Vorſtellungen 
machte und auf die intimen freundſchaftlichen 
Verhältniſſe, die in früheren Jahren zwiſchen 
dem ruſſiſchen und dem neapolitaniſchen Hofe be— 
ſtanden, hinwies, antwortete deir König ungefähr 
folgende Worte: „Meine Verehrung und Freund⸗ 
ſchaft für den Kaiſer Alexander iſt nicht minder 
aufrichtig als ſie für den Kaiſer Nikolaus war; 
was jedoch die jetzige Politik betrifft, ſo iſt das 
etwas ganz anderes. Eine Regierung, die Pie⸗ 
mont den Hof macht und Neapel die Hand reicht, 
iſt in ihren Tendenzen mir unklar, Beides läßt 
ſich nicht vereinen; eine Schiffsſtatlon in Villa⸗ 
franca und eine Schiffsſtation in Brindiſi find 
zwei im Prinzipe und in der Vorausſetzung 
ganz verſchiedene Dinge.“ 

Türkei. Der abgeſetzte Fürſt Alexander 
von Serbien wird mit ſeiner Familie nach 
Wien gehen. 


Provinzielles. 

Graudenz. Das Project der Thorn-Kö⸗ 
nigsberger Eiſenbahn, welches man bereits ſelig 
entſchlafen wähnte, taucht wieder auf. Der ande 
rath des Kreiſes Allenſtein, Hr. Martens, hat 
durch ein Extra-Kreisbl. v. 30. Dez. dem Kreiſe 
bekannt gemacht, daß zufolge einer Andeutung 
des Hrn. Handelsminiſters das Thorner Comité 
nunmehr definitiv beſchloſſen habe, das Project 
einer Eiſenbahn von Thorn nach Königsberg 
als Actienunternehmen weiter zu behandeln. Die 
Rentabilitätsberechnung ergebe bei mäßiger Vor— 
ausſetzung einen Reinertrag von 6 PCt. des 
Anlagelapitals. Die Bahnlinie würde in ihrer 
ganzen Ausdehnung von 36½ M. bei einem 
ſehr günſtigen Terrain unmittelbar durch dreizehn 
Kreiſe gehen. In den betreffenden, bisher ſehr 
abgelegenen Kreiſenn, amentlich im Herzen Oſt— 
preußens, intereſſirt man ſich ſelbſtverſtändlich für 
das Project in hohem Grade. 

Danzig, 28. Dezember. Die hieſige chriſt⸗ 
katholiſche Gemeinde hat ſeit der Abreiſe des 
Herrn Prediger Schliebs, der Krankheits hal» 
ber in ſeine Heimath Schleſien zurückgekehrt iſt, 
noch keinen eigenen Geiſtlichen. Der gemeinſchaft— 
liche Sonntags-Gottesdienſt wird deßhalb durch 
Vorleſen von Predigten durch die Vorſteher be— 
gangen. Zur Leitung des Gottesdienſtes in den 
Weihnachtsfeiertagen waren von auswärts die 
Herrn Prediger Rädiſch aus Elbing (zum er— 
ſten Feiertage) und Czerski aus Schneidemühl 
(zum zweiten Feiertage) hierher gekommen. An 
beiden Tagen wurde der Gottesdienſt im Saale 
des Gewerbehauſes in einer ſehr zahlreichen Ver— 
ſammlung abgehalten. Namentlich war der Zu— 
drang am zweiten Feiertage ein ſo bedeutender, 
daß Vorſaal und Treppen mit Menſchen über— 
füllt waren, und mehrere hundert Perſonen, die 
der Andacht beiwohnen wollten, das Gewerbe— 
haus wieder zu verlaſſen genöthigt waren. Uns 
ſere chriſtkatholiſche Gemeinde befindet ſich in 
dieſer Beziehung in einer ſehr bedauernswerthen 


— 


dem Kurfürſten zu erhalten. 


Lage. Abgeſehen davon, daß der Saal des Ge 
werbehauſes für die Beſucher der Andachten zu 
klein iſt, find die Vorbereitungen zur Einrichtung 


für den jedesmaligen Gottesdienſt ſehr mühſelig, 
und es kann, in Rückſicht auf den Uebelſtand, 


daß die Gemeinde genöthigt iſt, ein Local für 
ihre Andachtsfeier zu benutzen, welches in den 
Wochentagen für die verſchiedenartigſten weltli⸗ 
chen Zwecke geöffnet wird, im Intereſſe der Ge⸗ 
meinde nur gewünſcht werden, daß dieſelbe recht 
bald eine eigene Kirche erhält. Wäre es nicht 
vielleicht möglich, daß eine der hieſigen Kirchen, 
welche, wenn wir richtig berichtet ſind, leer ſteht 
der Gemeinde für ihten Gottesdienſt zu über⸗ 
laſſen? — Ueber die Predigt Czerski's theilen 
wir noch mit, daß dieſelbe die Bedeutung und 
Entſtehung des Weihnachtsfeſtes zum Gegenſtande 
hatte. Der Redner bezeichnete darin in einfacher, 
klarer und zum Herzen dringender Weiſe ſeinen 
wiſſenſchaftlichen, wie chriſtlich religibſen Stand» 
punkt. Die Predigt iſt von Stenographen nach⸗ 
geſchrieben und wird wahrſcheinlich in den Druck 


kommen. ‚ 
(Br. Kreisbl.) 


Marienwerder. Im künftigen Jahre ſteht 
der Marienwerder Bürgerſchaft und namentlich det 
Schützengilde ein hohes bedeutungsvolles Feſt ber 
vor, ein Feſt, dem die ganze Commune gewiß ihr⸗ 
Theilnahme zuwenden dürfte. Nach geſchichtlichee 
Ueberlieferungen entbrannte im Jahre 1657 von 
Neuem der Krieg zwiſchen Schweden und Polenn 
zu dem Preußen ebenfalls rüſtete. Die Schweden, 
drangen in Preußen ein und belagerten am 25. 
Juli 1659 Marienwerder. In der Stadt lag 
faſt gar keine Garniſon, ſie war lediglich dem 
Schutz der Bürger, namentlich der Schützen an⸗ 
vertraut. Die Bürgerſchaft war ſchon durch 
mehrere vorausgegangene Anläufe des Feindes, 
durch ſtündliches Bereitſein und Wachtdienſte er⸗ 
müdet worden. Dennoch ſetzten ſie als treue 
Unterthanen Gut uͤnd Blut ein, um die Stadt 
Schon hatte der 
Feind eine Vorſtadt genommen und rüſtete ſich 
zum Sturm. Die Leitern wurden an die Mauern 
gelegt und grimmig gekämpft. Aber einen gan⸗ 
zen Tag und eine ganze Nacht wehrte ſich die 
todesmuthige Bürgerſchaft, entſchloſſen, bis auf 
den letzten Mann auszuhalten, gegen die ganze 
chwediſche Armes, und hielt ſich mit Gottes 
Hülfe fo tapfer, daß der Feind am andern Mor⸗ 
gen mit Hinterlaſſung manches rechtſchaffenen 
Soldaten abziehen mußte. Unzweifelhafte Do⸗ 
kumente über dieſe Waffenthat befinden ſich in 
dem Archive der Schützengilde. Auf den Bericht 
des Amtshauptmanns Obriſten Grafen von der 
Gröben nahm der damalige kurfürſtliche Statt⸗ 
halter zu Königsberg, Herzog Boguslaw Rad⸗ 
ziwil, Veranlaſſung der Stadt in einem ſchmei⸗ 
chelhaften Schreiben ſeine beſondere Zufrieden⸗ 
heit auszudrücken mit dem Verſprechen, ihre Treue 
und Tapferkeit mit nächſter Poſt feinen kurfürſt⸗ 
lichen Oheim gebührend zu rühmen. Der Kur⸗ 
fürſt hat auch bald nachher der Marienwerder 
Schützengilde thatſächliche Beweiſe ſeiner Gnade 
und Huld gegeben. Eine Kabinetsordre fegte 
nämlich feſt, daß für ewige Zeiten dem jedesma⸗ 
ligen Schützenkönige aus den Accieſegefällen 10 
Thlr. gezahlt werden ſollen und daß das Ma⸗ 
rienwerderer Stadtwappen über den Eingang zu 
dem großen Remter des Marienburger Schloſſes 
zum Andenken an die Heldenthat der Marien⸗ 
werderer Bürger und Schützen geheftet werde. 
Dieſe 10 Thlr. werden bis auf den beutigen 
Tag von der hieſigen K. Reg.⸗Hauptkaſſe dem 
jedesmaligen, Schützenkönige Marienwerders ge⸗ 
zahlt und das Marienwerder Stadtwappen 
prangt bis auf den heutigen Tag im Portale 


zu den großen Remter des Marienburger 
Schloſſes. (K. Tel.) 
Marienburg, 29. Dezember. Es hat ſich 


berausgeftellt, daß die jetzige Normaliſirung der 
Weichſeldämme nicht genügt und ſoll die Strecke 
zwiſchen Montauer Spitze u. Dirſchau weſent⸗ 
lich erhöht und verſtärkt werden, wozu die Koſten 
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auf 250,000 Thlr. veranſchlagt find. Der Ge⸗ 
heime Ober⸗Regierungs⸗Rath Spittel hat nun 
den im Werder wohnenden Beſitzern eröffnet, 
daß wenn dieſelben den Bau ohne Weigerung 
ausführen wollen, der Staat 125,000 Thlr. dazu 
| beitragen werde, andernfalls die Commune dazu 
gezwungen werden würde, dieſes für alleinige 
Rechnung zu thun. Wit bemerken hier nur, daß 
durch das Werder, und auf den Schutz der Dämme 
angewieſen, die Eiſenbahn von Dirſchau nach hier 
führt. Beim Durchbruch der Weichſel 1855 wurde 
die Bahn auf großen Strecken zerſtört, im Bahn⸗ 
bofgebäude Simons dorf fand circa 4° Waffen, der 
Durchbruch wurde allgemein als Folge der No⸗ 
gatcoupirung betrachtet. 
(N. E. A:) 


Königsberg, 29. December. Es war zu 
erwarten, daß die 77 5 der Reaction die in 
Kiel erſchienene Brochüre „Eine politiſche Tod⸗ 
tenſchau“ angreifen und das Raiſonnement, wel⸗ 
ches an die verſchiedenen in derſelben mitgetheil⸗ 
ten Thatſachen geknüpft iſt, heftig tadeln würden, 
daß aber jemand die Thatſachen ſelbſt beſtreiten 
könnte, ift wohl Niemand eingefallen. Die „Oſt⸗ 
preußiſche Zeitung“ iſt ſo fühn die kieler Bro⸗ 
chüre „ein Attentat auf die Wahrheit“ „ein 
Konglomerat von Unwahrheiten und Ent⸗ 
ſtellungen zu nennen, ja ſie will die Wahrheit 
ihrer Behauptung durch unwiderlegliche Be⸗ 
weiſe conſtatiren. Wir haben daher nächſtens zu 
gewärtigen, daß ein Gelehrter der „Oſpreußi⸗ 
ſchen“ uns haarklein und unwiderleglich beweiſt, 
das die freie Gemeinde in Königsberg niemals 
verfolgt iſt, der „Königsberge Freimüthige“ das 
anſtandigſte Organ der Preſſe geweſen, Emil 
Lindenberg der edelſte Menſch ſei und nie wegen 
Erpreſſung und Injurien beſtraft worden und 
endlich, daß General Plewe nie im Duell er⸗ 
ſchoſſen iſt. Wir ſind neugierig, wie der mo⸗ 
derne Münchhauſen der in der Oſtpreußiſchen 
ſein Weſen treibt, ſeine Aufgabe löſen wird. — 


— 1. Januar. Die Königl. Regierung hat 
auf dringende Vorſtellung des Vorſteher⸗Amts 
der hieſigen Kan ftrannſc aft das raſtlos be⸗ 
ſtrebt iſt, unſeren Hafen zur Hebung der Schiff⸗ 
fahrt und des Handels zu verbeſſern, dieſer Be— 
hörde geftattet, eine Anleihe aufzunehmen, haupt⸗ 
ſächlich zur Anſchaffung eines dritten Dampf⸗ 
baggers nebſt den nöthigen Prähmen, ſo wie 
eines dritten Dampfbugſirbdots. Der Erfolg, den 
unſere beiden Dampfbagger in dem Fahrwaſſer, 
namentlich auf Haffſtrom bis jetzt erzielt haben, 
iſt ein ſehr günſtiger; denn die Paſſage bis zur 
achten Haffſtromstonne hat eine Waſſertiefe von 
14 Fuß Rheinländiſch. Sind wir aber in dem 
Befis eines dritten tüchtigen Dampfbaggers, der 
hauptſächlich zur Vertiefung der Nönne — dies⸗ 
ſeits Pillau — verwendet werden ſoll, jo iſt 
die begründete Ausſicht vorhanden, in Zeit von 
6 Jahren ein etwa 16 Fuß tiefes Fahrwaſſer 
zwiſchen hier und Pillau hergeſtellt zu bekommen, 
inſofern nicht Hemmungen von Seiten der Na⸗ 
tur in den Weg treten. Es bleibt nur zu wün⸗ 
ſchen übrig, daß die Anſchaffung eines dritten, 
durchweg tüchtigen Dampfbaggers bald ins Werk 
geſetzt werden möge und hoffen wir dann auf 
den beſten Erfolg ſeiner Thätigkeit. (Oſtſ.⸗Z.) 
Die Beſchlagnahme der in Kiel erſchienenen 
Broſchüre „Eine politiſche Todtenſchau“ 
iſt nach vorgängigem Beſchluß ſeitens des hieſi⸗ 
gen kgl. Stadtgerichts aufrecht gehalten worden, 
und zwar, weil der Inhalt gegen die SS, 101 u. 
102 des Str.⸗G.⸗B. verſtößt, d. i. „öffentliche 
Schmähung oder Verhöhnung der Einrichtung 
des Staats oder der Anordnungen der Obrig⸗ 
keit, wodurch dieſelben dem Haß oder der Ver⸗ 
achtung ausgeſetzt werden“ und „Beleidigung 
öffentlicher Beamten“ enthält. Es dürfte in die⸗ 
ſem Falle nur nach dem §. 50 des Preßgeſetzes 
von 12. Mai 1851 mit der Erhebung einer An⸗ 
klage auf Vernichtung der fonfiseirten Schrift 
vorgegangen werden können, zu deren Verhand⸗ 
lung diejenigen Perſonen, bei welchen die Be⸗ 
ſchlagnahme erfolgt iſt, im Termine vorgeladen 


werden müſſen, da eine andere gerichtliche Ver⸗ 
folgung, weil es an einer verantwortlichen Per⸗ 
ſon im Bereiche der richterlichen Gewalt bis jetzt 
fehlt, nicht eingeleitet werden kann. 

(K. H. 3.) 
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Lokales. 


Herrn Prof. Schirmer, bisherigen Direktor und In⸗ 
ſpektor der ſtädtiſchen Schulen, ließ die ſtädtiſche Schul⸗ 
Deputation durch drei ihrer Mitglieder, die Herren: 
Pfarrer Dr. Güte, Gymnaſiallehrer Dr. Prowe und Buch⸗ 
händler E. Lambeck, ein Schreiben am 4. d. Mts. über⸗ 
reichen, in welchem dieſelbe dem allgemein verehrten Vete⸗ 
ranen des Lehrſtandes für feine während einer dreißigjähri⸗ 

en Dienſtzeit um das ſtädtiſche Schulweſen erworbenen 
Berbienfte ihren Dank und ihre Hochachtung ausdrückt. 
ee: ronatsrechte des Magiftents über mehre ka⸗ 
tboliſche Pfarreien, find die Urſache einer für die Kommune 
ſehr drückenden Laſt, welche man — zum Oefteren iſt 
wenigſtens in der Stadtverordneten-Verſammlung ein der⸗ 
artiger Wunſch kundgegeben worden — gern los fein 
möchte. Iſt der Wunſch unbillig? — Was hat die 
Kommune von jenen Rechten? — Der Magiſtrat, der 
Patronatsherr, hat das Recht der biſchöflichen Behörde 
Kandidaten als Pfarrer für die unter ſeinem Patronat 
ſtehenden Kirchen in Vorſchlag zu bringen urd der Kom- 
mune liegt dafür die ſchwere Verpflichtung ob aus dem 
Gemeindeſäckel Gelder herzugeben, nicht blos zur Erhaltung 
der Kirchen, ſondern auch zu Neparaturen und Neubauten 
der Pfarrgebäude, während zu letzterem Zwecke die Pfarrer, 
obſchon ſie den Ertrag von den keineswegs unbedeutenden 
Pfarrländereien einziehen, Nichts beitragen. Billig wäre 
es demnach, wenn die Pfarrer die Erhaltungskoſten der 
Gebäude auf den Pfarreien ganz, oder mindeſtens zu Zwei⸗ 
drittheilen aus ihrem Einkommen beſtreiten müßten. Die 
Kommune Thorn hat in Folge der Patronatsrechte des 
Magiſtrats ſchon ſehr reſpektable Summen aue gegeben und 
ſoll ſie noch ausgeben. Wie natürlich, fie eine ſolche 
Verpflichtung, welche ihr gar keinen Vortheil gewährt, gern 
beſeitigen möchte. Sie ſteht mit dieſem Wunſche nicht 
allein da. Wir finden nämlich in Nro. 143 des „Bromb. 
Wochenbl.“ vom 4. Dezbr. v. J. ein Eingeſandt, welches 
die Frage: „Sind die Rechte und Pflichten evangeliſcher 
Patronatsherren über katholiſche Kirchen noch haltbar und 
zeitgemäß, — eingehend beſpricht und zu dem Reſultat 
kommt, daß, da die ehemaligen Rechte der Patronatsherren, 
nemlich der proteſtantiſchen, über katholiſche Kirchen ge⸗ 
waltſam annullirt find, auch folgerichtig die Pflichten der⸗ 
ſelben aufgehoben werden ſollten. Der Schluß des Einge⸗ 
ſandts bildet eine Aufforderung an die evangelifchen- 
Patronatsherren der Provinz Poſen, ſich durch geeignete, 
zweckentſprechende Schritte von jenem Rechte und den da⸗ 
mit verbundenen drückenden Pflichten zu befreien. In dem 
Eingeſandt iſt ferner auf jenen Uebelſtand bingewieſen, 
welcher die für die Kommune koſtſpieligen Reparaturbauten 
an den Pfarrgebäuden veranlaßte. Die mit einem guten 
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größerer Schäden, weil fie nach den Landesgeſetzen die 
Wiederherſtellung durch Abſicht und Fahrläſſigkeit ruinirter 
Pfarrgebäude von den Patronen und den oſt ſehr armen 
Eingepfarrten zu fordern berechtigt ſind. — Für die Kom- 
mune Thorn iſt die Veranlaſſung ſehr dringend, in legaler 
Weiſe mitzuwirken auf eine Beſeitigung, oder Erleichterung 
jener Laſt, welche ihr aus den Pakronaterechten des Ma⸗ 
giſtrats erwächſt und die aufrechtzuerhalten, letzterer kein 
Jutereſſe haben kann. — Schließlich bemerken wir noch, 
daß die evangeliſchen Patrone über katholiſche Kirchen im 
Regierungsbezirk Bromberg und in Weſtpreußen am 8. Jan. 
in Bromberg zu einer Berathung, reſp. Petition an den 
Landtag über die Haltbarkeit und Zeitgemäßhelt ihrer 
Rechte und Pflichten als ſolche zuſammentreten. Wäre es 
nicht zweckmäßig, wenn die ſtädtiſchen Behörden von dem 
Vorgehen beregter Perſönlichkeiten ſich nähere Kenntniß 
verſchafften und ihr Bemühen unterſtützten? — 

— Zur Charagteriſtich und Naturgeſchichte der Frauen 
von Dog. Goltz. In unſerem Neferate über dieſes Werk 
unſeres geehrten Mitbürgers, welches nebenbei bemerkt 
eines ſehr lebhaften Intereſſes hierorts ſich erfreut, in der 
letzen Nummer des vorigen Jahrganges konnten wir nicht 
umhin auf ein in der „Köln. Ztg.“ ausgeſprochenes Urtheil 
hinzuweisen, welches den Werth deſſelben in maliziöſer und 
ungerechtferligler Weiſe herabzuſezen beſtimmt war. Zu 
unſerrr nicht geringen Freude finden wir in der „Preuß. 
Zig.“ (Nro. 610) ein Urtheil über das beſagte Werk, 
welches unferer über daſſelbe ausgeſprochenen Anſicht zu⸗ 
ſtimmt, ſowie das Verdienſt und den Werth der Studie 
über die Frauennatur unſeres geehrten Mitbürgers ins 
hellſte Licht ſtellt. Aus der erwähnten Necenfion beben 
wir nur folgende, weil charakteriſtiſche Stelle hervor: 

Die Naturgeſchichte der Frauen! iſt ein böchſt intereſſantes, 
geiſtreich geſchriebenes Buch, das viel geleſen, ja ſtudirt 
werden ſollte von Männern, und wiederum nur von ſolchen 
Männern, die durch die Widerſprüche und kecken Dogmes 
ves Berfaffers nicht beirrt werden. Frauen werden dar 
Buch kaum ohne vielfachen Proteft leſen. Eine Naturgen 
ſchichte der Frauen zu schreiben, iſt ein ernstes Ding, ia 
faſt eine heilige Handlung. Es gilt hier das Urtheil über 
die Hälfte der Menſchbeit zu ſprechen. Dieſes Ernſtes 
war ſich der Verfaſſet wohl bewußt, und es giebt ſehr viele 
Momente feiner Schilderung, wo wir uns vor feiner geiſt⸗ 
vollen Analyſe des weiblichen Herzens verneigen müſſen, 


„Wie er Frauen zu lieben, zu achten und zu preifen Ser 


ſteht, hat er meiſterhaft im ſechſten Kapitel (Frauenſchönheit) 
bewieſen, obwohl wir auch daran Manches zugeben mögen, 
ebenſo wie in dem, was er über „Liebe zum anderen Ge⸗ 
ſchlecht“ und „Apologie der Frauen“ bringt. Seine Mei⸗ 
nung über Erziehung — Schulbildung der Frauen hat 
nfere vollſtändigſte Billigung.“ 

a = Die Weichſel-Paſſage findet feit dem 6. wieder 
über die Eisdecke ſtatt. 

— Zum Direktor der ſtädtiſchen Schulen wurde in der 
Magiſtafsſſzung am 7. der Predigtamts⸗ und Schulamts⸗ 
Kandidat Herr Pancritius aus Königsberg von 12 mit 9 
Stimmen gewählt. € 

— Der Heil. Drei-Königs-Markt nahm am 6. feinen 
Anfang. Die Zahl der Verkäufer iſt gegen ſonſt gering, 
aber auch Käufer laſſen ſich bis heute ſehr ſpärlich ſehen. 
Bei unſeren Nachbaren jenſeits der Grenze ſcheint das 
Geld ebenſo knapp wie dieſſeits zu fein. 

Handelsbericht. 

Thorn, den 7. Januar. Die Zufuhren in dieſer 
Woche waren nur ſehr gering. Für Weizen wurde pro 
Wispel 36-68 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 15. Sgr. bis 
2 Thlr. 25 Sgr.; Gerſte (große) pro Wispel 36 auch 
38 Thlr.; pro Scheffel 1 Thlr. 15 Sgr. bis 1 Thlr. 17 
Sgr. 6 Pf.; Gerſte (kleine) pro Wispel 30—32 Thlr., 
pro Scheffel 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. auch 1 Thlr. 10 Sgr.; 
Hafer pro Wispel 24— 26 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 2 
Sgr. 6 Pf.; das Schock Stroh 8 Thlr.; der Ctr. Heu 
1 Thlr. bezahlt. — Das Agio des ruſſiſch-polniſchen 
Geldes: N. Silber-Rabel 7¼ pCt., A. Silber⸗Rubel und 
5 Guldenſtücke 8½¼ pCt., Papier und Kl. Courant 9½ 
pCt., Münze 10 pCt. 

—— — TI Enn nEr 
Es predigen: 
Dom. I. p. Epiphan. den 9. Januar: 
In der allſtädt. evangl. Kirche: 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
Freitag, den 14. Januar Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte, N 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Miſſionsvortrag.) 
Dienſtag, den 11. Januar Herr Pfarrer Güte. 


Anferate. 


nach langen Leiden, unfer guter Gatte, Va⸗ 
ter, Bruder und Schwager, der hieſige Bür⸗ 
ger Joseph Kostro, im vollendeten 34. Lebens⸗ 
jahre. Tiefbetrübt zeigen wir dies Freunden 
und Bekannten hiermit an. 
Thorn, den 4. Januar 1859. a 
Die Hinterbliebenen. 


Heute Nachmittag um 2½ Uhr entjchlief 


Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag um 
3 Uhr, aus dem Hauſe, Gerechte⸗Straße No, 95 ftatt- 
Bekanntmachung. 
Am 18. Januar e., 
Vormittags 11 Uhr, 
ſollen im Schulzen⸗Amte zu Renezkau 20 
Schaafe durch den Herrn Sekretär Miethke 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 4. Januar 1859. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
— Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Der Coneurs über das Handels⸗ und Pri⸗ 
vat⸗Vermögen des Kaufmanns Louis Hellmann 
zu Thorn iſt durch Accord beendigt. 

Thorn, den 3. Januar 1859. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 

Am Montag den 10. d. M. Abends 8 Uhr fin⸗ 

det in der höhern Töchterſchule die 


5. Vorleſung 
ſtatt. e Fritsche. 

2 Einem geehrten Publikum die ergebene 

Anzeige, daß ich wieder mit einer Auswahl 
ſeidner und Fammet-Zänder 

ſo wie verſchiedene Beſätze zu einen auffallend 

billigen Preis verkaufe. 

b Moses Frenkel. 

Mein Stand beim Kaufmann Moritz Levit 

Breiten⸗ und Butterſtraßen⸗Ecke, eine Treppe hoch. 


Aa 


a Wagon 
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ſoll der Beſtand des eleganteften Lagers von den neueſten 


Damen- Münteln u. Jaten 


von den vorzüglichſten Stoffen 
binnen Diefen ſechs Tagen 
unbedingt 


und zu jedem Preſſie losgeſchlagen werden. 
doch reell kaufen will, bemühe ſich 


am Markt, Belle Etage! 


Grund⸗Kapital: 
Reſerve-Fonds 


Wer alſo billig und 
gefälligſt zu dem Herrn Leetz 


Phöniß. f 
Verſicherungs-Geſellſchaft in Fraukſurt am Main. 


3,142,800 Thaler, 
538,586 Thaler 3 Sgr. 


Der „deutſche Phönix“ verſichert gegen Feuerſchaden, Gebäude, Mobilien, Waaren 
Fabrikgeräthſchaften, Getreide ſowohl in Scheunen als in Schobern, Vieh und landwirthſchaftliche 
Gegeuſtände jeder Art, zu möglichſt billigen, feſten Prämien, jo daß unter keinen Umſtänden 


Nachzahlungen zu leiſten ſind. 


Bei Gebäude⸗Verſicherungen iſt den Hypothekar⸗Gläubigern durch den Artikel 19 der Po⸗ 
lice-Bedingungen die vollkommenſte Sicherheit gewährt. 

5 Proſpekte und Antragsformulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeldlich verab⸗ 

reicht; auch iſt der Unterzeichnete gern bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 


Hermann Wechſel, 
Agent des „Deutſchen Phönix. 


I) Der in feinen Wirkungen ſeit Jahren rühmlichſt bekannte und aus Malz und echten weißen 
Zwiebeln gefertigte, von der Königl. Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 5. Oktober 1857 
zum Verkauf und zur öffentlichen Ankündigung geſtellte und vom Medicinalrath Herrn Dr. Magnus 


Stadtphyſikus in Berlin 


approbirle braune PruſtSyrup 
ift außer in der unterzeichneten Fabrik auch bei Ernſt Lambeck in Thorn die ganze Flaſche, zu 
2 Thlr., die halbe Flaſche zu 1 Thlr., die viertel Flaſche zu 15 Sgr. nur allein echt zu haben. 3 


20 Sgr. 


Canz-Unterricht! 

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß mein 
Tanz⸗Curſus 5 

den 17. Januar er., 
von 8 bis 10 Uhr Abends ſeinen Anfang nimmt. 
Fernere Meldungen ſind gefälligſt an die 
Redaktion dieſes Blattes zu richten oder Montag 
den 17. d. Mts. in meiner Wohnung, Baderſtraße 
No. 57 bei Herrn Meyer Lewin. Zu Extra⸗Pri⸗ 
vat⸗Stunden — Extra⸗Zirkel — ſtehe ich jeder⸗ 
zeit den Herrſchaften zu Dienſten. Der Unter⸗ 
richt wird ertheilt im Hauſe des Herrn A. Leetz 

Julius Hütter, 
Tanzlehrer. 


Ganz trockenes kiefern Klobenholz 
iſt jederzeit und auf Beſtellung direkt aus dem 
Walde zu haben. Beſtellungen werden auch in 
der Eiſenhandlung des Herrn L. Danielows ki 
angenommen. A. Danielowski. 


rkendes Mittel, 
Dieses feinduftende Toileltmittel zu täglichem Gebrauche verleiht dem Haare 
Weichheit und Glanz, beseiligt in 3 Tagen die Schuppenbildung sowie das Ausfallen der 
Haare und fördert deren Wachsthum ohne Ueberreizung auf nie geahnte Weise, 
2 Fabrik von A. Moras & Comp., Trankgasse 49 in Cöln. 
5 Vorräthig in Thorn bei Ernst Lambeck. 


MHoras haarstä 


Wilh. Meyer & Comp. 
Breslau, Ritterplatz Nro. 9. 


Preis & 


Eine goldene Bruſtnadel mit rothem Stein, 

a Der Finder 
wolle dieſelbe gegen Belohnung von 1 Thlr. in 
der Expedition dieſes Blattes abgeben. 


PP 

Donnerſtag Abend ſind mir 6 Ellen Pon⸗ 
geau⸗Tuch, 1 Elle breit, entwendet worden. Vor 
dem Ankauf derſelben wird gewarnt. 


IH. Kauffmann. 


A. Löwenthal & Sohn 


aus Poſen 

werden auf vieles Verlangen in Thorn zum 
Jahrmarkt eintreffen mit einem bedeutenden La⸗ 
ger von a 
Concept⸗ und Kanzelei⸗Papier, Stea⸗ 
rin⸗Kerzen, Seifen und Parfümerien. 

Unſere Reellitat iſt bekannt. Wir bitten da⸗ 
her um geneigten Zufpruch. 
Verkaufslokal: Hotel zum deutſchen Hauſe parterre. 


Moritz Meyer 


och niemals Gelegenheit 


Ein Stück ſchleſiſches Gebirgsleinen, (50—52 
Ellen), von 6—7 ½ Thlr. 

Ein Stück reines Leinen, zu Betttüchern und Ars 
beitshemden ſich eignend, 6 ½ bis 8 ½ Thlr. 

Hirſchberger Leinen (von ganz vorzüglicher Bleiche 
mit runden und egalen Fäden) beſonders zu 
Damenwäſche ſich eignend, das Stück 8, 9, 10 
bis 15 Thlr. 

Handgeſpinnſt⸗Leinen, das nach der Wäſche nicht 
rauh und faſerig wird, in derber, ſchwerer 
Qualität, das Stück von 7 bis 11 Thlr. 

Feine und extra feine Leinen, zu feiner Leib⸗ und 

Bettwäsche ſich eignend, das Stück von 12 
bis 26 Thlr. 

2 Sächſiſche Leinen von 3 Sgr. an. 

Taſchentücher. 

Weiße Shirting⸗Taſchentücher, das halbe Du⸗ 
tzend 10 Sgr. 

Feine weiße rein leinene Damen-⸗Taſchentücher, das 
halbe Dutzend 22 ½, 25, 27 ½ Sgr, feinere 
1 bis 1 ½ Thlr., und extra feine bis 1%, Thlr. 

Feine Handgeſpinnſt⸗Taſchentücher, ohne Appretur, 
mit eleganten breiten Vordüren, das halbe Du— 
zend 1½ bis 3 ½ Thlr. die feinſten. 

2 Sceidene Taſchentücher, a Stück 1 ¼ Thlr. 

S Rein leinene, franzöſiſche Batiſt⸗Tücher, das halbe 
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daa yo m 


Dutzend von 2 bis 4 Thlr. 
ich Tiſchtücher, Servietten, Hand: 
tücher. 


Tiſchtücher, in feiner gemiſchter Qualität, das 
Stück von 10 Sgr. bis 1 Thlr. die aller⸗ 
größten Taſeltücher. 

Nein leinene Tiſchtücher, vom ſchwerſten hanſenen 
Handgeſpinnſt gearbeitet, in den neueſten und 
beliebteſten Muſtern, von 22 ½ Sgr. 

0 Servietten, das ganze Did. von 1, 2, 2½ 


poi oddoa 


bis 3 Thlr. Deſſert-Franzen-Servietten, das Ya 
Dtzd. von 25 Sgr. an. 

Handtücher, die Elle 2½ bis 5 Sgr, gute rein 
leinene Stubenhandtücher, abgepaßt mit Kanten, 
in rein Leinen, das ganze Did. von 3 Thlr. 

0 an, feine und extra feine in Jacquard- und 
Damaſtmuſtern von 3 Thlr. an. 
Tiſchgedecke in Damaſt und Drell. 

Ein Drell⸗Gedeck mit 6 und 12 dazu paſſenden 
Servietten in feiner gemiſchter Qualität, von 
1½ bis 4 Thlr. 


fortgeſetzt, und der Rückſtand an: 
Leinewand, Handtücher, Tiſchtücher, Gedecke, 
Taſchentücher, Negligee⸗Stoffe, fertige 
Wäſche für Herren und Damen 
ausverkauft. Billig und reell zu kaufen iſt hier nur, wie 


n 
untenſtehendes Preis-Verzeichniß. 


8 
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Uur noch bis Mittwoch Abend 


wird 


der gänzliche Ausverkau 


im Hauſe des Kaufmanns Herrn Herrmann Cohn am alt⸗ 
ſtädt. Markt 1 Treppe hoch, neben der Handlung von 


geboten, und beweiſt dieſes 


(Feſte Preiſe.) Preis- Verzeichniss. (Feſte Preiſe.) x“ 
Leinwand. Ein rein leinenes ſchweres Drell-Gedeck mit 6 = 


und 12 dazu paſſenden Servietten, von 2 & 
bis 5 ½ hit. g * 

Cin rein leinenes Herrenhuter Jacquard⸗Gedeck in = 
den betiebteſten kleinen u. großen Muſtern mit © 
6, 12, 18 u. 24 dazu paſſenden Servietten, & 
von 4 bis 12 Thlr. * 

Ein feines rein leinenes Damaſt-Gedeck mit 6, 12, = 
18 u. 24 dazu paſſenden Servietten, in den at 
neueſten und prachtvollſten Muſtern, von 4 
bis 16 Thlr. 70 

Tiſchdecken u. Theeſervietten in neuen ſchönen, ® 
Muſtern, in weiß, chamois und grau, in rein — 
Leinen von 1 Thlr. an, in verſchiedenen an- — 
deren Farben von 20 Sgr. an. Pet 

Fertige Wäſche und Chemiſetts. „ 

Damen⸗Demden in verſchiedenen neuen Jacond, 3 
vom beſten Handgeſpinnſtleinen auf das Schönſte 
genäht, das halbe Dutzend von 3 ½ Thlr an. D 

Oberhemden für Herren, vom beſten Handgeſpinnſt⸗ 
leinen gearbeitet, in allen nur moglichen Salten- 0 
lagen, unter Garanterie des eleganten und bes 7 
quemen Sitzend, das halbe Dutzend von 12 
Thlr. an. 

Oberhemden für Herren, von ächt engl. Shirting, 
der nie gelb nach der Wäſche wird, in allen 
nur möglichen Faltenlagen, ganz vortrefflich ge⸗ 
arbeitet, das halbe Dutzend von 5%, Thlr. an. 

Herren-Hemden von dauerhaftem Handgeſpinnſtleinen 
gearbeitet, das halbe Dutzend von 5 ½ Thlr. an. 

Chemiſetts für Herren in Percal und Leinen, mit 
und ohne Kragen, nach den neueſten Bagons 
gearbeitet, fo daß dieſelben nicht zur Weſte her- 
auskommen, das halbe Dutzend von 1¾ bis 
4 Thlr. 

Einſätze für Herren-Oberhemden, mit 30—60 
ſchmal gefteppten Fältchen (nicht gewebt), vom 
beſten Bielefelder Leinen, das halbe Dutzend von 
3 Thlr. an. 5 

Abgepaßte fein Pique⸗Röcke, das Stück von 20 
Sgr. an. 

Engl. Shirting, à 3½ und 4 Sgr. pro Elle. 

Pique⸗Oberhemden von 1 Thlr. 10 Sgr. an 
das Stück. 

Einzelne Shirting⸗Oberhemden von 25 Sgr. an 
das Stück. 

Weiße und bunte Tiſchdeken von 20 Sgr. an 
das Stück. 
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ch ſuche für mein Geſchäft einen Lehr⸗ 
ling mit tüchtiger Schulbildung. 
dolph. 


Einen Lehrling für das Materialwaaren⸗ 


Geſchäft ſucht 


1 
1 
' 
1 
1 
1 


Franz Nötzel in Kowalewo. 


Ein Grabgitter zum Erbbegräbnißplatz 
von Kernholz zierlich und geſchmackvoll gearbeitet, 
iſt bei mir St. Annenſtraße Nro. 189 fertig zu 
haben. Auch werden bei mir Beſtellungen aller 
Art in mein Fach einſchlagender Artikel ange⸗ 
nommen und aufs Reellſte und Billigſte ausgeführt. 

F. Peltz, Tiſchlermeiſter. 


Line neue Sendung Elbinger Getrei 
Drillig Säcke mit Pechdrath⸗Nath von er 
züglicher Qualität empfing 

Hermann Wechsel. 


Eine große Auswahl von gefütterten Mor- 

genſchuhen verkaufe ich unter dem Koſtenpreis. 
EB. Seelig 

Breiteſtraße Nro. 88. 

Halbmond⸗Waagen mit Zoll⸗Gewicht 

: Waagen mit Zoll-Gewicht 

empfiehlt Hermann Nee 


f Eitronen à 6 Pf ; . 
0 a f. und Limonien em⸗ 
W Eduard Seemann. | 


Nundbölzer, Mauerlatten, geſchni 
ölzer, k nit⸗ 
tene Kreuzhölzer, ſo wie verſchiedene on 
Bretter und Bohlen, empfiehlt billigſt 
errmann Cohn. 


Einen alten ſtark beſchlagenen s 
ſchlitten hat zu verkaufen $ rk 

Beſte Qualität trocknes Fichten ⸗Kloben⸗ 
holz a 3 Thlr. 20 Sgr. zu haben bei 
A Meyer Leyser. 

Eſchen auf dem Stamm ſind zu ver kaufen 
Do? ſagt vie a; es 
90 Ein Grundſtück auf der Mocker, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe, Stall, 
A Obſtgarten und Ackerſtücke iſt zu ver⸗ 
kaufen. Näheres beim Rendanten Maier zu Mocker 
au erfragen. 

ine Wohnung von 3 bis 4 Zimmern nebſt Ju⸗ 
Gi: r 5 Gärtchen dabei wird zum 
. April geſucht. Näheres durch di i 
diese Blalkee äh urch die Redaction 

ine Wohnung in der Bell- Etage, beſtehend aus 
Ei Stuben nebſt allem Zubehör; auch Woh⸗ 
nungen zu 2 Stuben nebſt Zubehör find No. 78: 
Neuſtadt vom 1. April d. J. zu vermiethen. Nä⸗ 
eres it dafeföft zu erfahren. 
3“ Haus No. 418 Altſtadt dem Herrn Schatz 
f ER iſt aus freier Hand billigſt zu ver- 
aufen. 


215 Wohnung, beſtehend aus fünf zuſammen⸗ 
hängenden Zimmern, Pferdeſtall ꝛc. iſt Neu⸗ 
ſtadt Nro. 96 ſogleich zu vermiethen. Näheres 
beim Bäckermeiſter Sztuez ko. 
Ban No. 12 ſind Wohnungen nebſt 
Laden zu vermiethen. Nähere Auskunft in 
der Möbelhandlung bei W. Bere. 
* Wohnung ift zu vermiethen im Haufe am 
Altſt. Markt No. 429 bei 
Herrmann Cohn. 
in großer Pferdeſtall nebſt Futtergelaß iſt zu 
E vermiethen 176 Altſtadt. 
Hirschberger. 
Eine Wohnung nebſt allem Zubehör iſt zu ver⸗ 
ke - miethen bei I. BBesselbein. 
n meinem Haufe, No. 85. Breiteſt. r iſt die 
Wohnung im erſten Stocke nebſt Küche und 
Kellerraum ſogleich zu vermiethen und Oſtern zu 
beziehen.. E. M. Feilchenfeld. 
rückenſtraße No. 20 iſt eine Wohnung beſte⸗ 
hend aus 4 Stuben, Alkoven und »nöthigem 
Zubehör, nebſt Pferdeſtall zu verffliethen 
- M. Beuth. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 5. Januar: Temp. K. 4 Gr.; 28 3. 
6 Str.; Waſſerſt. 2 5. er 
Den 6. Januar: Temp. K. 3 Gr.; Luftdr. 28 3. 
Waſſerſt. 1 F. 11 8. 
Den 7. Januar: Temp. K. 4 Gr.; Luftdr. 28 3. 
Waſſerſtand 1 5, 11 3. 


— 0. 


